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Breitenrainplatz die Strasse rechts hinüber,
KasernenStrasse heisst sie, sie führt also zur
Kaserne. Direkt in die Kaserne hinein führt
vom Breitenreinplatz die Herzogstrasse. Ja,
haben wir in 'Bern einen Herzog gehabt? Ja,
gewiss, den Herzog Berchtold von Zähringen,
den Gründer der Stadt Bern. Aber wir haben
noch einen anderen Herzog. Im Jahr 1870, beim
Ausbruch des deutsch-franz. Krieges, ernannte
der Bundesrat den scbweiz. Obersten Herzog
zum General der schweizerischen Armee. Zum
Andenken an diesen «Herzog» erhielt die
Strasse, die direkt in die Kaserne führt, den
Namen «Herzogstrasse». Vor der Kaserne ist
ein Exerzierplatz von 250 m Breite. Dann erst
kommt man ans Portal der Kaserne. Aber «Ein-
gang nur für Militär»! Die Kaserne wurde 1878

gebaut. Es ist ein gewaltiges Gebäude, das Un-
terkunft bietet für einige iOO Mann. Südlich der
Kaserne ist ein zweiter, noch grösserer Exer-
zierplatz und um diesen Platz herum befinden
sich eine Reihe von Militäranstalten: Die kan-
tonalen Zeughäuser, das eidgenössische Remon-
tendepot mit den mächtigen Stallungen und den

grossen Reitschulen, und etwas weiter an der
Papiermühlestrasse — beim Militärplatz das
eidgenössische Zeughaus. Auf der Südseite der
Papiermühlestrasse, zwischen Papiermühle-
Strasse und Bolligenstrasse, dehnt sich das ge-
waltige Manövrierfeld aus. Es ist der pracht-
volle Platz auf dem 1947 das eidg. Turnfest
abgehalten wurde. Und dieses Jahr, 1948,
findet das eidgenössische Sängerfest und die
Jahrhundertfeier der Bundesverfassung auf
demselben Platz statt.

Gegenüber diesem Manövrierfeld, also auf
der Nordseite der Papiermühle»!rasse, ist der
grossangelegte Sportplatz, Stadion Wankdori,
wohl der schönste und bestausgebaute Sport-
platz der Stadt Bern. 'Bei Sportanlässen führt
das städtische Tram direkt bis zum Stadion
hinaus.

Stelle dir nun einmal vor, was der Bau der
vielen grossen Verwaltungsgebäude, der Mili-
täranetalten, der Schulhäuser für einen Einflus«
hatte auf die Zunahme der Bevölkerung des

Breitenrainquartiers. Von Jahr zu Jahr wuch-
sen die Häuserreihen empor. Heute ist das
Breitenrainquartier eines der dichtbewohntesten
Quartiere der Stadt Bern. Und immer noch
wachsen gewaltige Häuserblöcke in die Höhe. So
entsteht gegenwärtig zwischen dem Rosengar-
ten und dem eidgenössischen Remontendepot
ein ganzes Quartier mit 9 Häuserreihen, von
denen jede mindestens 20 Wohnungen enthält
und zwar 2-, 3- und 4-Zimmer-Wohnungetn.

Wenden wir uns nun vom Breitenrainplatz
nach links der Stauffacherstrasse entlang. Da
kommen wir in den Wyler, der auch zum Brei-
tenrainquartier gehört. Die Eisenbahnlinien, die
vom Hauptbahnhof Bern nach Thun, nach Biel
und nach Zürich führen, trennen das Lorraine-
quartier vom Breitenrain und durchschneiden
weiter drauesen das Wylerfeld. Wyler heisst
der nördliche Teil des Breitenrains. Er zieht
sich hinunter bis an die Aare. Wenn wir auf
der Stauffaclherstrasse die Eisenbahnlinie
überschreiten, kommen wir direkt zum Eingang
einer grossen Fabrikanlage. Es ist die eidg.
Waffenfabrik, ein gewaltiger Gebäudekomplex
von grösster Wichtigkeit für unser Land.
I Und jetzt etwa» ganz Ueberraschende»! Nord-
lieh von der Waffenfa'brik, bis an die Aare
hinunter dehnt sich'der Wylerwald aus. Zwi-
sehen der Lorraine und dem Wylerwald liegt
eine mächtige Halde. Vor 10 Jahren war als
einzige menschliche Wohnung auf dieser Halde
der Bauernhof «Wylergut», und heute! Ja, heute
ist auf dieser Halde das «Wylerdörfli»! Ein
richtiges modernes Dorf mit 2000 bis 3000 Ein-
wohnem, fast alles hübsche Eir.familienhäus-
chen mit schönen Gärten, alle in bewundern»-
werter sonniger Lage. Bewohnt sind alle Häus-
chen. Das «Wylerdorf» bekommt bald ein eige-
nes Schulhaus und sogar eine eigene Kirche,
auch eine eigene Bus-Verbindung mit der
Stadt.

Dieses Dörfchen niusst du dir schon einmal
anschauen, das ist wirklich ein ganz aueserge-
wohnliche« Stadtquartier. W. Deltwyler.
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Ueber den Bau
der Militäranstalten auf

dem Beundenfeld

S3

Die Kaserne auf dem Beundenfeld, das
Zeughaus und die Stallungen wurden in
den Jahren 1873 bis 1878 gebaut. Zu-
erst wurde mit der Verlegung des Zeug-
hauses begonnen, weshalb der Baubeginn
für das neue Zeughaus auf den 1. Okto-
her fällt (vollendet 15. September
1875). Der Baubeginn für die Stallun-
gen ist der 1. Mai 1874 (vollendet 20.
Juli 1875). Zuletzt wurde am 1. Mai
1875 mit dem Bau der Kaserne begonnen,
die provisorisch im Oktober 1877 be-
nutzt wurde, aber erst 1878 fertig er-
stellt war.

Ueber die Baupläne orientierte zu-
nächst ein Vortrag von Oberst Stämpfli
in der allgemeinen Militärgesellschaft
der Stadt Bern, vom 28. Februar 1884,
über „die Baufragen der Stadt Bern,
mit besonderem Bezug auf die notwerdi-
gen Schul- und Militärbauten. ' Bei dem

Vortragender, handelte es sich um alt
Bundesrat Stämpfli; Bundesrat von 1854
bis Ende 1883; von 1880 bis zum Aus—

tritt aus dem Bundesrat Chef des eid-
genössischen Militärdepartementes; von
Beginn 1884 bis zu seinem Tode Präsi-
dent und später Direktor der Eidgenös-
sischer. Bank in Bern; infolge seiner
Ueternahme des Militärdepartementes
wurde er durch Grossratsbesohluss vom
28. h&rz 1880 vom Verwaltungsmajor zum
kantonalen Oberst befördert. Der Vor-
trag von Oberst Stämpfli vom 28. Fe-
bruar 1884 war deshalb besonders in—
teressant; weil er durch Liquidierung
des dem Staate gehörender. Grundbesit-
zes in der obern Stadt eine Ausdehnung
der Stadt nach der Richtung Kirchen-

feld und Beundenfeld durch Erstellung
von Staatsbauten vorschlägt und weil
in diesem Vortrag die Idee der teras-
senmässigen Ueberhauung der Aareufer
zum erster. Male erschien. Als neue
Projekte führte er folgende an: Neue
Kantonssohule und Hochschule, neue
Militärstallungen, Zeughäuser, Käser-
ne, neues Gerichtshaus, städtisches
Museum, Theater, Rathaus und in neue-
rer Zeit immer mehr hervortretend so-
gar auch die Verlegung des kaum er-
standenen Personenbahnhofes. Als drin-
gende Bauten bezeichnete ér die Kan-
tonsschule, die Hochschule und die Mi-
litäranstalten. Die Mannschaftslokale
waren damals in drei Kasernen ver-
teilt:

Nr. 1 ein altes Kloster, Nr. .2 ein
altes Kornhaus und Nr. 3 ein ehemali-
ges Zoll- und Kaufhaus, „nun aller-
dings neu plaziert und in verschöner-
ter Ausgabe dargestellt." Stämpfli
führte als Hauptgrund der Verlegung
weiter folgendes aus: „Weil ich es für
gut und im Interesse der politischen
und bürgerlichen Erziehung erachte,
dass jeder junge Berner vom Lande ein-
mal Rom, d.h. die Hauptstadt sieht,
und hier gleichsam die militärische
Hochschule besucht, und endlich weil
mir an einer schönen Stellung und Ent-
wicklung der Stadt Bern auch etwas ge-
legen ist, pndzwar vielleicht mehr als
allen veralteten und engherzigen Orts-
und Burgerzöpfen zusammen genommen.

Gestalt nahmen die Pläne an durch
einen Vortrag der Direktion der Domä-
nen und Forsten an den Regierungsrat

llreiteursinplstii äie Ztrsss« reekts biuübvr,
Xsserueustrssse keisst sis, sis kübrt »I«o ^ur
Xssvrne. virât in äis Xsserus biuein kübrt
vom Ilrvitsnr«iiiplst? äie Iler^ogstrasee. à,
ksbeu wir iu Veru «insu llerxog gebabt? .la,
gewi««, äsn Ilerîog vsredtolä von Xäkringen,
äen Orünäsr äsr Ltaät llern. ^bsr wir baden
noeb sins n nnäsrsn Ilsrxog. Im Osbr 1870, beim
iVusbrueb äes äeuteeb'kran?.. Xriege«, ernannt«
äer Lunässrgt äsn sebwei^. Obersten ller?.og
?.um <len«rsi äer «ebweir-eriseben brines. Xu in
^nilenksn an äisssn «klerxog» erdielt äie
Ltrssse, äie äirekt in äie Xseern« kübrt, äsn
Xsmen «verr-oAStrasse». Vor äer Xssvrne ist
ein Xxermsrplà von 230 m lîreite. vsnn erst
kommt man sns Xortsi äer Xsserne. Vbsi- «Xin-
gang nui kür ülilitse»! vie Xsssrne wuräe 1878

gebaut. Xs ist sin gewaltige« (lsdsuäe, äss tin-
terkunkt bietst kür einige 100 Nsnn. Züäiieb äer
Xsserne ist ein Zweiter, nook grösserer Xxer-
xierpiat? unä um äiesen ?istü berum bekinäen
sieb eins kleide von Niiitsrsnstsiten: vie kan»
tonslsn Xeugbüuser, äss eiägenäseisebs lîemon-
tenäepot mit äsn msebtigen ZtsIIungeu unä äen

grossen ksitsekulon, unä etwa» weiter sn äer
Xspiermüblsstrssse — beim Nititsrp'.st^ äss
eiäKenässiseke Xeugbsus. Vut äer Züäseite äer
pgpiermüklesiraeso, nwisebeu Xapiermüble-
strssse unä koiUgenstrâe, äsbnt sieb äss ge»

wältige lüanövriertsiä su«. X« ist äer praebt-
volle VIst7 suk àn 1047 äss «iäg. Turntest
sbgvbsltsn wuräe. Vnä äieses äakr, 1048,
kin äst äss eiägenössisebe Lungertest unä äie
äsbrbunäertkeier äer Vunässverksssung suk
äemssibsn Xià statt.

(Zsgsnüder äiesem !Vtsnävri«rko!ä, also suk
äer Xoräseite äer Vapiermübioslrassv, ist äer
grosssngeiegte Sportptsts, Ztsäion IVankäork,
wobt äer sedönste unä bestsusgebsute Zport-
plsts äer Staät vorn. Sei Lportsntsssen kübrt
äss stsätisebe Irsm äirekt bis sum Ztsäion
binsus.

Steile äir nun «inmsl vor, wss äer Bau äer
vielen grossen VerwsItungsgebÄuäs, äer iüili-
tsrsnstslten, äer Zvdulksuser kür einen Xinkluss
kstte ant äie Xunsdm« äer kevölkerung äes

Lreitenrainquartiers. Von àkr su .labr wueb»
sen äie llsuserreiben empor. Ileute ist äss
llreitenrsinqusrtier eines äer äivktbewobntestsn
yusrtiere äer Stsät kern, llnä immer noeb
wsebsen gewaltige llsuserblöeks in äie Xöde. So
entstsbt gegenwärtig swisoken äsm kosengsr-
ten unä äem viägenössiseben Rsmontenäepot
ein ganses (jusrtier mit 0 llsuserreiben, von
äsnen jeäe minâeàns 20 IVobnungen entkslt
unä -war 2-, S- unä 4-Ximmerîobnungen.

tVenäen wir uns nun vom Lreitenrsinpist-
nseb links äer Stsukksoberstrssse entlang, vs
kommen wir in äen Vieler, äer snob sum Ilrsi-
tonrsinquarìier gebort, vie Xisenbsbnlinien, äie
vom llsuptbsbukok Lern used 1'bun, nseb kiel
unä nseb Xürieb kübren, trennen äs« Xorrsins»
quartier vom Vreitenrain unä äureksebneiäen
weiter ärsuesen äss IVzilerkelä. lV^ler bsisst
äer nörälieks leil äss krsitenrsins. Xr siebt
sieb binunter bis an äie Xsre. V/enn wir suk
äer Ltsükkaederstrssse à Xissnbabnlinie
übsrsebreiten, kommen wir äirekt ?.um Xingsng
einer grossen Xsdrikanlsgs. Xs ist äie eiäg.
VVakkenksbrik, ein gewaltiger (Zebsuäekvmplex
von grösster Vtiebtigkeit kür unser l/snä.
l llnä jetst etwss gans vebsrrssebenäes! Xärä-
lieb von äer VVskksnksdrik, bis sn äie àre
binunter äeknt sieb "äer iVylsrwalä aus. Xwi-
sebeo äer Xorrsine unä äsm tV^Ierwslä liegt
eine mscktig« llsläe. Vor 10 äsbren wnr als
einsigs mensebliebe lVobnung suk äieser llsläe
äer vauernbok «IVzrlergnt». unä beute! äs, beute
ist suk äieser llsläe äas «IVvleräörlli»! Xin
rieb tiges moäsrne« vork mit 2000 bis 3000 Xin-
woboern, last Slles kübsebo XinksnälivobSus-
eben mit sebönsn (lsrton, all« in bewunäerns-
werter sonniger Xsgs. llswoknt sinä alle Ilsus-
eben, vs« «V/yleräork» bekommt bslä «in sigs-
nos Sebulbsu« unä «ogsr eine eigene Xirebs,
aueb eine eigen« Kus-Verbinäung mit äer
Staät.

vieses Vörkebvn musst äu äir sedon «inmsi
»nsebsuen, äss ist wirklieb «in zaus susserge-
wöbnliebes Ltaätqusrtisr. tV. vettwzäer.
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nieder äen Lau
äer Nilitäranstalten auL

dein LeunàenLelà

LZ

vis Mssnns Ätä' Äsm IZsimÄsnt'slÄ, âiàS

XsuZàus UNÄ Äis Ztiàllun^sn WUNÄSN in
Äsn â-àbnsn 1373 bis 1373 Zskiàut. Xu-
snst, «VUNÄS mit Äsn VsnIsZun^ Äss Xsu^-
buusss ds^onnsn, «vssbs,1b Äsn LuubsZinn
kün ÄÄS nsus Xsu^tw.us iZ.uk Äsn 1. 0kt>O-
bsn kLIlt (vollsnÄst 15. Zsxtsmbsn
1875). vsn Suubs^inn kür Äis Ztullun-
Zsn ist Äsn 1. ài 1374 (vollsnÄst 83.
äuli 1375). Xulstst Nunâs um 1. îài
1375 mit Äsm 3-z.u Äsn Xs-ssnns bsZonnsn,
Äis pnovisOnisob im Oktobsn 1377 bs-
nut^t »vurÄs, ubsn srst 1373 ksnti^ sn-
stsllt IVS.N.

Ilsbsn Äis ko.uxls.ns onisntisnts 6U-
nsQbst sin VontnuZ von Obsnst Ztsmxkli
in Äsn iz.1IZsmsinsn M1its.nZsssI1sabs.kt
Äsn FtsÄt ksnn, VOM 83. Xsbnusn 13^4,
üdsr „Äis ksuknsZsn Äsn FtsÄt ksnn,
Mit bSSONÄSNSM KS6UZ suk Äis notivsnäi-
Zsn Zobul- unÄ klilitsnbsutsn. ' ksi Äsm

VontnsZsnÄsn bsnÄsIts ss siob um slt
kunÄssnst Ztsmxkli; kunÄssnst von 1354
bis XnÄs 13^3; von 1333 bis sum ktus—

tritt sus Äsm Kunàssrst 3bsk âss siâ-
Zsnössisoksn NilitsrÄsxsi'tsmsntss; von
ksZinn 1334 bis 6U ssinsm loàs krssi-
Äsnt unÄ sxstsr virsktor Äsn XiÄZsnös-
sisabsn ksnk in ksrn; inkolZs ssinsr
llsbsrnsbms Äss ^ilitsrÄsxsrtsmsntss
«vurÄs sn Äurob Srossrstsdssobluss vom
83. Mr6 1333 vom VsrwsItunZsms^or 6um
ksr>tonslsn Obsrst bskörÄsrt. vsr Vor-
trsZ von Odsrst Ztsmxkli vom 83. Xs-
brusr 1334 wsr àssbslb bssonÄsrs in—
tsrssssNt^ rrsil sr Äurok XiquiÄisrunZ
Äss Äsm Atssts ZsbörsnÄsn 3runÄbssit-
6ss in Äsr obsrn ZtsÄt sins 4usÄsbnunZ
Äsr ZtsÄt nsab Äsr kiobtunZ Xirobsn-

kslÄ UNÄ ksunÄsnkslÄ Äurob XrstslIunZ
von Ztsstsbsutsn vorsoblsZt unÄ wsil
in àisssm VortrsZ àis làss àsr tsrss-
ssnmsssiZsn llsbsrbsuunZ àsr ltsrsuksr
6um srstsn àis srsobisn. Ills nsus
kro^skts kübrts sr kolZsnÄs sn: Xsus
Xuntonssobuls unÄ koobsabuls, nsus
MlitsrstsllunZsn, XsuZbsussr, Xussr-
ns, nsuss Zsriobtsbsus, stsàtisobss
Mssum, Ibsstsr, kstbsus unÄ in nsus-
rsr Xsit immsr msbr bsrvortrstsnÄ so-
Zsr suob Äis VsrlsZunZ Äss ksum sr-
stsnÄsnsn ISrsorsnbsbnbokss. Ills ârin-
Zsnàs Ksutsn bs6siobnsts sr àis Xs.n-
tonssobuls, Äis Xoabsabuls unà àis M-
litsrsnstsltsn. vis ànnsobsktsloksls
wsrsn àsmsls in àrsi Xussrnsn vsr-
tsilt:

Hr. 1 sin sltss Xlostsr, Xr. .8 sin
sltss Xornbsus unà Xr. 3 sin sbsmsli-
Zss Xoll- unà Xsukbsus, „nun sllsr-
àinZs nsu x1s6Îsrt unà in vsrsabönsr-
tsr llusZsbs ÄsrZsstsllt." Ztsmxkli
kübrts sis XuuxtZrunâ àsr VsrlsZunZ
»vsitsr kolZsnàss sus: „Vlsil lob ss kür
Zut unà im Intsrssss Äsr xolitisobsn
unà bürZsrlioksn XrsisbunZ srsobts,
àsss ^sàsr ^junZs ksrnsr vom vsnâs sin-
msl kom, à.b. àis Xâuxtstsàt sisbt,
unâ bisr Zlsiobssm Äis militsrisobs
koobsobuls dssuobt, unà snàliob »»s il
mir sn sinsr sobönsn ZtsllunZ unÄ Xnt-
«vioklunZ àsr Ztsât ksrn suob stwss Zs-
IsZsn ist, pnà 6wsr visllsiobt msbr sis
sllsn vsrsltstsn unà snZbsrsiZsn 3rts-
unà kurZsrsöxksn 6ussmmsn Zsnommsn.

Zsstslt nsbmsn àis ?1s.ns sn àurob
sinsn VortrsZ àsr virsktion àsr voms-
nsn unà Xorstsn sn àsn XsZisrunZsrst



z.H. cles Grossen Rates vom 31. Mai
1871. Direktor der Domänen und Porsten
war Regierungsrat Weber.

Dieser Vortrag wurde vom Regierungs-
rat am 31. Mai und vom Grossen Rat am
1. Juni 1871 genehmigt.

Der Bericht vom 31. Mai 1871 selbst
sieht folgendes vor:

Verlegung der Militäranstalten aus-
serhalb der Stadt, und zwar auf einen
arrondierten Platz in der Nähe des
Wylerfeldes. Der Bericht sagt dann:
„Betr. den Bau für diese Militäran-
stalten so kann von dem Spitalacker
nicht mehr die Rede sein, auch von dem
nachher ins Auge gefassten Bündenfeld
nicht mehr, weil die mit den städti-
sehen Behörden für die kaufs- oder
tauschweise Erwerbung dieses- Terrains
angeknüpften Unterhandlungen erfolglos
geblieben sind.

Ferner erwähnt der Bericht, dass dem
Staate in neuester Zeit von Seite ei-
ner Gesellschaft von Kapitalisten und
Bautechnikern ein Anerbieten gemacht
worden sei, das geeignet ist, das Pro-
jekt einer solchen Verlegung der Mili-
täranstalten zu verwirklichen, ohne
die laufende Verwaltung erheblich zu
belasten. Die Gesellschaft hat dem
Staate anerboten: Die Abtretung eines
Baugrundes von 30 Jucharten, anstos-
send an das Wylerfeld, den sich die
Gesellschaft zum grössten Teil bereits
'gesichert hat; die Erstellung der
Zeughäuser für die Aufnahme des samt-
liehen bernischen Kriegsmaterials; die
Erstellung der Stallungen für ca. 250
Pferde mit Reitschule; die Erstellung
von Kasernen für 1200 Mann. Das samt-
liehe Terrain und die gesamten Bauten

Das Remontendepot

will die Gesellschaft zu einer Summe

von 1 495 000 Pranken erstellen und an
Zahlungsstatt folgende Grundstücke
übernehmen:

Die Pfarrhäuser an der Herrengasse,
Junkerngasse und Spitalgasse, das
Zeughaus nebst Hof, das Gebäude der
Militärdirektion (jetzige Wirtschaft
Steiger am Waisenhausplatz), den Wur-
stembergerturm, die Halde unterhalb
der Münzterrasse, die Kasernen. (Ge-
samtgrundsteuersehatzung Fr. 1 120 240
und Brandassekuranz Fr. 495 800).

Der Bericht sohliesst damit, dass
das Anerbieten in ernste Erwägung zu
ziehen sei. Die Umstellung durch den

neuen Domänendirektor bestand darin,
dass der Staat nun auf eigene Rechnung
baut und dass er sein Land in der obe-
ren Stadt direkt an die Gemeinde Bern
oder an Private zur Finanzierung der
Bauten verkauft. Der Vortrag der Do-
mänendirektion vom 21. März 1873 und
Beschluss des Grossen Rates vom 27.
hförz 1873 und Volksbesohluss vom 4.
Mai 1873 sind für die Bauten und die
Finanzierung grundlegend. In dem Be-
rieht ist erwähnt, dass sich die
grossrätliehe Kommission gestützt auf
den Beschluss des Grossen Rates vom
31. Mai 1871 mit der Sache befasst
habe und dass die Kommission zur An-
sieht neigte, der Staat solle seine
Mi Iitäranstalten selber bauen und dass
die sämtlichen Militäranstalten er-
stellt werden sollten. Ein Augenschein
habe ergeben, dass sich das Beunden-
feld vorzüglich eigne. Es wurde des-
halb am 3. Februar 1872 ein Zwischen-
beschluss des Grossen Rates gefasst,
der gruhdsätzlioh die Verlegung der
Militäranstalten auf das Beundenfeld
vorsah und den Regierungsrat beauf-
tragte „mit der Gemeinde Bern betr.
die unentgeltliche Ueberlassung des
nötigen Grund und Bodens in Unterhand-
lung zu treten." Gestützt auf diesen
Beschluss des Grossen Rates wurden zu-

Der schön angelegte Springgarten beim Remonten
depot

mchst Pläne aufgestellt durch Herrn
Art.-Hauptmann Tieahe, ^,ein junger,
talentvoller Techniker.' Seine Pläne
wurden militärisch untersucht durch
Genieoberst Schumacher, Oberinstruk-
tor Metzener, Kavallerie-Kommandant
Renfer, Art.-Kommandant Kuhn und Zeug-
hausverwalter Steiger. Zur Prüfung
dieser Pläne und Kostenberechnungen
bestellte der Regierungsrat eine be-
sondere, technische Kommission, be-
stehend aus den Herren Grossrat von
Werdt, als Präsident, Grossrat Hector
Igger, Baumeister, Grossrat Heb1er,
Architekt, Kantonsbaumeister Salvis-
berg und Werkmeister Bähler. Aus dem
Bericht geht weiter hervor, dass zu-
nächst auch mit der Gemeinde verhan-
delt wurde über den Neubau sämtlicher

Die Allmend ist zu ihrem Ursprungszweck als Weide-
platz zurückgekehrt, nachdem sie jahrelang als Flug-
platz Berns diente. Früher wie heute dient sie noch

als Exerzierplatz

Militäranstalten durch die Gemeinde,
„in ähnlicher Weise wie dies mit einem
Konsortium von finanziellen und tech-
nischen Unternehmern vor einiger Zeit
in Verhandlung gelegen habe.

Eine Einigung mit der Gemeinde kam
aber nicht zustande, weshalb sich der
Staat entschloss, selbst zu bauen. Die
Gemeinde machte hierauf ein zweites,
definitives Angebot; Unentgeltliche
Abtretving von 44 1/4 Jucharten Bau-
grund auf dem Beundenfeld, unentgelt-
liehe Zuleitung von 80 Mass gutem
Trinkwasser per Minute und 24 Flammen
Gas, nebst den nötigen Dohlenanlagen;
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ass HrossSn l^L.'dss vom 31. ài
1871. virsXkor âsr vomänsn unâ Porsksn
«var pkgisrungsrak V/sbsr.

Oisssr Vorkrag vurâs vom psgisrungs-
rak am 31. Mi unâ vom Orosssn pàk am
1. -kini 1871 gsnskmigk.

Vsr vsriokk vom. 31. Mi 1371 sslbsk
siskk kolgsnâss vor:

Vsrlsgung âsr Nilikäranskalksn aus-
ssrkald âsr Zkaâk, unâ svar aut' sinsn
arronâisrksn plaks in âsr Mks âss
V^lsrkslâss. vsr Zsriokk sagk âann:
„3skr. âsn 3au kür âisss Milks,ran-
skalksn so Xann von âsm ZxikalaoXsr
niokk mskr âis psâs ssin, auok von âsm
naokksr ins 4ugs gskassksn vûnâsnkslâ
niokk mskr, vcsil âis mik âsn skääki-
soksn Zsköräsn kür âis Xauks- oâsr
kausokvsiss Ermsrbung âissss. Isrrains
angsXnüxkksn lkiksrkanàlungsn srkolglos
gsblisdsn sinâ.

Psrnsr srvW.knk âsr vsriokk, âass âsm
Zkaaks in nsussksr Tsik von Zsiks si-
nsr Osssllsokakk von Xaxikalisksn unâ
ZauksokniXsrn sin 4nsrbisksn gsmaokk
worâsn ssi, âas gssignsk isk, âas Pro-
^sXk sinsr soloksn Vsrlsgung âsr Mli-
käranskalksn 2U vsrvirXlioksn, okns
ctis lauksnâs Vsrvalkung srksbliok 2U

bslasksn. vis Osssllsokakk kak âsm
Zkaaks ansrboksn: vis 4bkrskung sinss
vaugrunâss von 3V -iuokarksn, anskos-
ssnâ an âas ?s/1srks1â, äsn siok âis
Osssllsokakk 2um grössksn Isil bsrsiks
^gssioksrk kak; âis Ersksllung âsr
TSugksussr kür âis Auknakms âss samk-
lioksn bsrnisoksn Xrisgsmaksrials; 6is
Ersksllung âsr Fkallungsn kür oa. WO
pksrâs mit, psiksokuls; âis Ersksllung
von Xassrnsn kür 1800 Vann. vas samk-
liaks ?srrain unâ ctis gssamksn vauksn

Oaz kìeniontenciepot

Mil âis Osssllsokakk 2!U sinsr Zumms

von 1 498 000 PranXsn srsksllsn unâ an
2aklungsskakk kolgsnâs OrunäsküoXs
übsrnskmsn:

Ois pkarrkäussr an cisr psrrsngasss,
üunXsrngasss unâ Zxikalgasss, âas
?sugkaus nsbsk pok, cias Osbäuäs âsr
MliksrâirsXkion (Hsksigs Virksokakk
LksiZsr am Vaissnkausxiak^i), üsn Vnr-
sksmdsrgsrkurm, âis üaiüs nnksrkaik
cisr Uün^ksrrasss, âis Xassrnsn. (Os-
samkZrnnâsksnsrsokak^un^ ?r. 1 ISO 840
Unâ Zranâassslrurans ?r. 498 300).

vsr Zsriokt, sakiisssk âamik, âass
8as Lnsrdisksn in srnsks ZrMZunZ su
^isksn ssi. vis ümsksiinnZ ânrok äsn

nsnsn vomsnsnâirskkor bsskanâ âarin,
âass âsr Zkaak nun auk siZsns kîsoknun^
kauk unâ âass sr ssin vanâ in âsr obs-
rsn Zkaâk âirsìît, an âis Osmsinâs vsrn
oâsr an privais sur PinansisrunF âsr
vauksn vsràukt,. vsr Vort-raZ âsr vo-
Mnsnâirsttion vom 81. Mrs 1373 unâ
vssoìtiuss âss Orosssn Kakss vom 87.
Mrs 1373 unâ Voiksdssoüiuss vom 4.
Mi 1373 sinâ kür âis Sauksn unâ âis
PinansisrunZ grunâisgsnâ. In âsm 3s-
riokk isk srväknk, âass siok âis
Zrossräkiioks Xommission Zssküksi auk
âsn vssokiuss âss Orosssn vakss vom
31. Mi 1371 mik âsr Zaoks bskassk
kads unâ âass âis Xommission sur Hn-
siokk nsiZks, âsr Zkaak soils ssins
Miiksranskaiksn ssidsr bausn unâ âass
âis sämkiioksn Mlikäranskaiksn sr-
sksiik v/srâsn soliksn. Lin tìuZsnsoksin
kads srgsbsn, âass siok àas Zsunâsn-
ksiâ vorsüAiiok signs. 3s wurâs âss-
kalb am 3. Psbruar 1378 sin ?Msoksn-
bssokiuss âss Orosssn vakss gskassk,
âsr grukâssksiiok âis Vsrisgung âsr
Miikäranskaiksn auk âas 3sunâsnksiâ
vorsak unâ âsn vsgisrungsrak bsauk-
kragks „mik âsr Osmsinâs 3srn bskr.
âis unsnkgslklioks vsbsriassung âss
nökigsn Orunà unâ Zoâsns in vnksrkanâ-
lung su krsksn." Ossküksk auk âisssn
vssokluss âss Orosssn pakss muràsn su?»

Os,- zctiön angelegte 5pi-ingga>-ten beim kìemonten
âepot

Mokst. ?1s.ns aukgssksllt, âurok Nsrrn
4rk.-3auxt.mann lisaks, ^,sin ^ungsr,
kalsnkvollsr Isokniîrsr.' Zsins plans
wurâsn milikärisak unksrsuakk âurok.
Osnisobsrsk Zokumaoksr, Obsrinskruk-
kor Mkssnsr, Xaval lsr is-Xommanâ ank
kîsnksr, 4rk.-Xommanâank Xukn unâ Tsug-
kausvsrivalksr Zksigsr. ?ur prükung
âisssr plans unâ Xosksnbsrsoknungsn
dssksllks âsr psgisrungsrak sins ds-
sonâsrs, ksoknisoks Xommission, bs-
sksksnâ aus âsn psrrsn Orossrak von
Vsrâk, aïs prâsiâsnk, Orossrak psokor
XgZsr, Zaumsisksr, Órossrak psblsr,
4rokiksXk, Xankonsbaumsisksr Zalvis-
bsrg unâ VsrXmsisksr vsklsr. 4us âsm
Zsriokk gskk «vsiksr ksrvor, âass su-
nsoksk auok mik âsr Osmsinâs vsrkan-
âslk vcurâs übsr âsn 3subau sämklioksr

Oie ^llmsncl izt iv iknem ktszpi-ungzivsclc a>5 Veicie-
platr rvi'iiclcgelcski-t, nackcism zis jatinelong ok ?Iug-
plok kenn! cliente, frükei- vis kevts client zie nock

0I5 ^xeriienploti
Mlikäranskalksn âurok âis Osmsinâs,
„in äknliaksr Vsiss Ms âiss mik sinsm
Xonsorkium von kinansisllsn unâ ksok-
nisoksn vnksrnskmsrn vor sini^sr ?sik
in Vsrkanâlung gslsgsn kabs.

Rins Einigung mik âsr Osmsinâs kam
absr niokk suskanàs, vsskalb siok âsr
Zkaak snksokloss, sslbsk su bausn. vis
Osmsinâs maokks kisrauk sin svsikss,
âskinikivss 4ngsdok: vnsnkgslklioks
4bkrskung von 44 1/4 üuokarksn 3au-
grunâ auk âsm psunâsnkslâ, unsnkgslk-
lioks ?ulsikung von 30 Ms« guksm
?rinXvasssr xsr Mnuks unâ 84 Xlammsn
Oas. nsbsk âsn nökigsn voklsnanlagsn:
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Arbeitshaus verwandelt. 1888 wurden
die nördlich der Französischen Kirche
gelegener. Gebäulichkeiten den nach der
Aufhebung des Ediktes von Nantes in
die Schweiz geflüchteten Hugenotten
als sog. Kommerzienhaus angewiesen.
1798 für die Franzosen in eine Kaserne
umgewandelt, blieb es bis 1877 zur
Ausbildung der Rekruten bestimmt. To-
tal 433 Betten für Soldater. und 24
Betten für Offiziere. Im Spital kor.n-
ten 88 Mann untergebracht werden. Die
Kaserne Nr. 2 an der Speichergasse,
auch Kornhaus genannt, wurde 1784 bis
1787 durch die Baumeister Sprüngli und
Zehender auf gemeinschaftliche Kosten
der Regierung und des Burgerspitals
als Kornhaus erbaut. Von 1798 bis 1825
wurde das Gebäude als Kaserne benützt.
1825 kaufte die Regierung den Anteil
des Burgerspitals und benützte es bis
1830 wieder als Kornhaus, von 1830 bis
1875 wieder Kaserne mit dem Namen obe-
re Kaserne oder Kaserne Nr. 2. Unter-

zur Verfügungstellung durch die Ge-
meinde eines Sohiess- und Exerzier-
platzes und Uebernahme einiger Staats-
immobilier* zum Preise von 850 000
Franken.

In Bezug auf die Zurverfügungstel-
lung eines Exerzierplazes wird in dem
Verwaltungsberioht der Militärdirek-
tion vom Jahre 1875 folgendes ausger-
führt :

„Durch den Umstand, dass im Laufe
des Berichtsjahres die Bundesbehörde
den bisher hauptsächlich nur für In-
fanterie bestimmten Waffenplatz Bern
zugleich auch als solchen für Kaval-
lerie in Aussicht nahm und letzteren
möglichst bald zu benützen wünschte,
kam die Gemeinde Bern in die Lage,
ihre Verpflichtung zur Anweisung eines
Exerzierplatzes vor der gesetzlichen
Frist zu erfüllen. Nachdem der Ver-
such, den bisherigen Platz auf dem
Wyler durch Erwerbung von anstossenden"
Grundstücken auf den vorgeschriebenen
Flächeninhalt zu erweitern, an den
übermässigen Forderungen der betref-
fenden Besitzer gescheitert war, er-
warb die Einwohnergemeinde Bern von
der Burgergemeinde einen Komplex von
158 1/4 Jucharten auf dem Wankdorf-,
Siechen- und Untergalgenfeld, beidsei-
tig an der Strasse nach Bolligen und
ganz in der Nähe der neuen Militäran-
stalten gelegen und stellte denselben
1878 zur Verfügung. Mit dem Vorbehalte
einer Erweiterung von einigen Juchar-
ten für den Fall, dass sich das Be-
dürfnis hiefür in den Schulen von 1878
zeigen sollte, hat die Bundesbehörde
diesen Platz, als für Infanterie- und
Kavallerieexerzitien zugleich dienend,
angenommen. Die Frage wegen Anweisung
eines Schiessplatzes bleibe dabei noch
unentschieden. '

Die Kaserne Nr. 1, auch genannt un-
tere Kaserne, befand sich auf der
Stelle des ehemaligen, 1285 erbauten,
Dominikaner- oder Predigerklosters.
Zur Zeit der Reformation, 1528, wurde
ein Teil dieses Klosters zu einem
Spital, der andere zu einem Zucht- und

Der Fahnensaal mit Gemälden des Kunstmalers Tièche im Gebäude der Kantonalen Militärdirektion

Die Feuerschlünde der einstigen Verteidiger bernischen Bodens, beim Eingang zur Kantonalen Militär-
direktion. sind erkaltet und zur Ruhe gekommen

kunftsmöglichkeit; 355. Betten für Sol-
daten und 17 Betten für Offiziere.

An Stelle der Kaserne Nr. 1 entstand
später das sog. Requisitengebäude für
das Stadttheater und an Stelle der Ka-
serne Nr, 2 das jetzige Progymnasium.

Die sog. Kavalleriekaserne wurde
erst 1930 an die eidg. Fost- und Tele-
graphendirektion verkauft und aus ih-
rem Erlös die neuen Institute der
Hochschule an der Muldenstrasse (heute
Sahlistrasse) in der Länggasse er-
stellt. Diese Kavalleriekaserne ist
erst 1858 an ihrem gegenwärtigen Platz
neu aufgebaut worden. Die ehemalige
Kavalleriekaserne stand mit geräumi-
gern Hof und Stallungen hinter dem Bur-
gerspital, mit der südlichen Ecke bei-
nahe an die Kapelle des Burgerspitals
anstossend. Infolge des Baues des Per-
sonenbahnhofes wurde sie an ihren jet-
zigen Platz versetzt. Dieses Gebäude
wurde ungefähr zu gleicher Zeit und
ebenfalls dtirch die Baumeister Sprüng-
Ii und Zehender, wie das Kornhaus oder
Kaserne Nr. 2, hinter den Speichern
erbaut. Es diente bis 1798 als oberes
Zeughaus. Dann wurde es nacheinander
in eine Kaserne, ein Militärspital und
in ein Waren- und Kaufhaus umgewar.-
delt. Bei Aufhebung der Zollhäuser
wurde es als Speditions- und Waaghaus
vermietet und zuletzt wieder als Ka-
serne für Kavallerie verwendet. Der
Söllerboden des Hauses, spottweise
„Flöhboden genannt, diente zum Exer-
zieren bei sohlechtem Wetter.

Mit Beschluss des Grossen Rates und
des Bernervolkes vom 4. Mai 1873 wur-
den die Vorarbeiten zum Bau der Mili-
taranstalten auf dem Beundenfeld ge-
nehmigt und ein Kredit von 3 250 000
Franken zur Verfügung gestellt. Die
Bauführurig wurde Architekt Tièche
übertragen. (Adolf Tièche, geboren
1838, gestorben 18. Mai 1912 in Bern,
Vater des Kunstmalers Tièche).

(Dazu ist zu bemerken, dass Kunst-
maier Tièche im neu erstellten Fahnen-

^rdsidsdsus vsrnsndsld. 1333 nurâsn
âis nôrâliod âsr Ersnsösisodsn Kirods
^slsZsnsn Vsdsuliodksidsn dsn nsod âsr
àkdsdunZ âss MiKdss vor. àndss In
âis Zadnsis Fsklüoddsdsn ZuZsnoddsn
L.1s L0Z. Kommsrsisnds.us i-i.nKsnÌSSSN.
1783 kür à is Ersnsossn in sins Kàssrns
UMZSNL-Ndsld, dlisd SS dis 1377 sur
AusdilâunZ dsr Zskrudsn dssdimmd. lo-
d-z.1 433 Zsddsn kür Zo1d-z.dsn und 24
Zsddsn kür Okkisisrs. Im Fxidk>.l ìconn-
dsn 33 zànn undsrZsdrLodd nsrâsn. vis
àssrns Ksr. 8 L.n âsr ZxsiodsrZ-àSSS,
uuod Kornduus Zsnsnnd, nurâs 1734 dis
1737 âurod cl.is Zà>.umsisdsr ZxrünZli unâ
Zsksndsr L.uk Zsmsinsodàkdliods Kosdsn
âsr ZsZisruny unâ âss Zur^srsxid».1s
s.1s Korràus srd-iud. Von 1793 dis 1388
nurâs âi^s Qsdsuâs s.Is Xussrns dsnüdsd.
1388 Ics.ukds 6 is ZsZisrun^ âsn àdsil
âss ZurZsrsxidàls unâ dsnüdsds ss dis
1330 nisâsr s.1s Korràus, von 133V dis
1378 nisâsr Xàssrns mid âsm I^LMSN ods-
rs Ku.ssrns oâsr K^ssrns Kr. 8. vndsr-

sur VsrküZunFsdsllun^ âurod âis vs-
msinâs sinss Zodisss- und Exsrsisr-
xlu.dsss und vsdsrn-àdms siniZsr Zds«.ds-
immodilisn sum Zrsiss von 38V VVO

Ers-nksn.
In ZssuZ iàuk dis TurvsrküZunZsdsl-

lunZ sinss Exsrsisrxls.sss wird in âsm
Vsrns.1dun^sdsriodd âsr M1ids,râirsk-
d ion vom «7<àdrs 1378 kolAsnâss s.usZs-
küdrd:

„vurod âsn vmsdnnâ, âL.ss im vs.uks
âss Zsriodds^sdrss âis Zunâssdsdôrds
âsn disdsr dsuxdss.adliod nur kür In-
ksndsris dssdimmdsn àkksnxlsds Zsrn
su^lsiod suod sis soladsn kür Ks.VL.1-
Isris in Aussiodd nsdm unâ lsdsdsrsn
mö^liodsd dslâ su dsnüdssn nünsodds,
ksm âis vsmsinâs Zsrn in âis vs^s,
idrs Vsrxklioddun^ sur /.nwsisunZ sinss
Exsrsisrxlsdsss vor âsr Zsssdsliodsn
Er isd su srküllsn. àodâsm âsr Vsr-
suod, âsn disdsriFsn Zlsds suk âsm
'/»'/Isr âurod Ernsrdun^ von snsdosssnâsn
vrunâsdûolcsn suk âsn vorZssodrisdsnsn
Elsodsnindsld su srnsidsrn, sn âsn
üdsrmsssiZsn Eorâsrun^sn âsr dsdrsk-
ksndsn Zssidssr Zssadsidsrd nsr, sr-
nsrd âis EinnodnsrZsmsinâs Zsrn von
âsr ZurZsr^smsinâs sinsn Komxlsx von
183 1/4 -luodsrdsn suk âsm Vsnkâork-,
Zisodsn- und vndsrgslZsnkslâ, dsiâssi-
diZ sn âsr Zdrssss nsod Zolli^sn unâ
Ksns in âsr Mds âsr nsusn Mlidsrsn-
sdsldsn ZslsZsn unâ sdsllds âsnssldsn
1373 sur VsrküKunZ. Md âsm Vordsdslds
sinsr ErnsidsrunZ von siniZsn -Iuods.r-
dsn kür âsn lî's.ll, âs.ss siak âs.s Ls-
Äürknis diskür in âsn Zodulsn von 1373
ssi^sn solids, dad âis Lunâssdsdôrâs
âisssn vlàds, L.1s kür Inks.ndsris- unâ
àvâllsrissxsrsidisn suZIsiod âisnsnâ,
ÄN^snommsn. vis ?rs^s »VSZSN ^MsisunZ
sinss Zodisssxlàdsss dlsids àdsi nood
unsndsodiisâsn. '

vis Xàssrns Nr. 1, s.uod Zsn-znnd un-
dsrs Ks.ssrns, dsk-z.nâ sioì> s.uk âsr
Zdslls âss sdsmiàliZsn, 1838 srds.udsn,
Vominikansr- oâsr vrsâiZsrKIosdsrs.
Tur 7sid âsr Iîskorms.dion, 1883, wurâs
sin ?si1 âissss KIosdsrs su sinsm
Zxidàl, âsr s.nâsrs su sinsm 2uodd- unâ

Ost- fotinen5ool mil <3emäI6en 6es Kunstmoierz kièclio im (-ebàucle lie?" Xonlonalen k<ilitäf<Zmsi<Iion

Ois fsus^cklûnâe «je,- einstigen Verteicligsn berniscksn koclsns, beim Cingong lun Xantonaisn Militär»
ctineiction. sinci snieeltet unct Xutie gsicommen

KunkdsmöZIiadksid: 388 Lsddsn kür Fol-
âizdsn und 17 vsddsn kür Okkisisrs.

Hn Zdslls âsr Ku.ssrns ^r. 1 sn.dsds.nd
sxsdsr âss so^. îls-^uisidsnZsdsuâs kür
âss Zdsddddssdsr unâ sn Zdslls âsr Ks^
ssrns W?» 8 âss HsdsiZs vro^Mnssium.

vis so^. Ks.vsl lsr isXsssrns würd s
srsd 1S3V sn dis siâg. xosd- unâ Isis-
Zrsxdsndirskdion vsrKsukd unâ sus id-
rsm Erlös âis nsusn Insdiduds âsr
îîoodSOduls sn âsr Mlâsnsdrssss (dsuds
Zsdlisdrssss) in âsr vsnZZssss sr-
sdslld. visss Ksvsllsrisìksssrns isd
srsd 1383 sn idrsm Zs^snMrdiZsn ?1sd^>
nsu sukZsdsud wordsn. vis sdsmsliZs
Ks.vs11srisKsssrns sdsnâ mid ^srsumi-
Zsm Hok unâ ZdsllunFsn dindsr âsm Zur-
Zsrsxidsl, mid âsr sûâliodsn EaKs dsi-
nsds sn âis Ksxslls âss Lurgsrsxidsls
snsdosssnâ. InkolZs âss Zsuss âss Zsr-
sonsndsdndokss «mrâs sis sn idrsn ^sd-
^iZsn ?1sdi2 vsrssd2d. vissss vsdsuâs
»vurâs unFsksdr su Zlsiodsr 8sid unâ
sdsnkslls âlilrod âis Zsumsisdsr ZxrünZ-
1i unâ Zsdsnâsr, «vis âss Xorndsus oâsr
Ksssrns I>1r. 8, dindsr âsn Zxsiodsrn
srdsud. Es âisnds dis 1793 sis odsrss
TsuZdsus. vsnn wurâs ss nsodsinsnâsr
in sins Ksssrns, sin Mlidsrsxidsl unâ
in sin Vsrsn- unâ Xsukdsus umZswsn-
âsld. Zsi AukdsdunZ âsr ?olldsussr
«vurâs ss sis Zxsâidions- unâ Vss^dsus
vsrmisdsd und ^ulsd^d «»isâsr sis Ks-
ssrns kür Ksvsllsris vsrvisnâsd. vsr
ZolZ.srdoâsn âss Zsusss, sxodd«?siss
„Elöddodsn Zsnsnnd, âisnds ^um Exsr-
sisrsn dsi sodlsoddsm Usddsr.

Md Zssodluss âss vrosssn Zsdss unâ
âss Zsrnsrvolkss vom 4. Vsi 1373 nur-
âsn âis Vorsrdsidsn sum Zsu âsr liili-
dsrsnsdsldsn suk âsm Zsunâsnkslâ Zs-
nsdmiFd unâ sin Krsàid von 3 88V VVV

Ersnksn sur Vsrkü^un^ Zssdslld. vis
Lsuküdrun^ nurâs ^rodidsKd lièods
üdsrdrsZsn. (^dolk lisods, Zsdorsn
1333, ^ssdordsn 13. ài 1918 in Zsrn,
Vsdsr âss Kunsdmslsrs lisods).

(vssu isd su dsmsrksn, âsss Xunsd-
mslsr lisods im nsu srsdslldsn Esdnsn-



saal der Kantonalen Militärdirektion
auf dem Beundenfeld ein Freskogemälde
entwarf, das zu den wertvollsten
Kunstschätzen des Staates Bern gezählt
werden darf. Red.).

Wie wir vorher ausgeführt haben,
lautete der ursprüngliche Kostenvor-
ansahlag 3 250 000 Pranken, während
sich die Kosten der Ausführung auf
4 544 000 Pranken belaufen hatten,
also eine Mehrbelastung von 1 394 000
Pranken. Diese sog. Kreditüberschrei-
tung führte zu einem parlamentarischen
Nachspiel, das zunächst zusammenge—
fasst ist in einem Vortrag der Bau-
direktion von 16. November 1876 und zu
einem Bericht der für die Untersuchung
eingesetzten, grossrätlichen Kommis-
sion vom 10. Pebraur 1877.

Der Bericht vom 16. November 1876
der Baudirektion schliesst:

„So unangenehm die grosse Ausgabe
für diese Bauten uns augenblicklich
berührt, so hat sich doch der Kanton
Bern im Zeitpunkte der neuen Bundes-
Verfassung ein bleibendes Denkmal ge-
setzt, welches zum Wohle der milita-
tischen Jugend dient und zur Ehre des
Kantons gereicht.

Der Bericht vom 10. Pebruar 1877
lautet denn auch am Sohluss, dass
in Betracht der schönen und gelungenen
Anlage, wie keine zweite in der
Schweiz, dass wir zu bauen genötigt
waren, dass bernisch solid und gut ge-
baut worden ist, aass unsere Mann-
Schäften künftig in jeder Beziehung
besser als früher untergebracht sein
»»erden, dass nichts Unrechtes am Baue
haftet, dass die anfänglich zur Dek-
kung angewiesenen Mittel voraussieht-
lieh auch für die Mehrkosten langen,
dem Grossen Rat beantragt werde, den
hotiger, Kredit zum Ausbau zu bewilli—
é©n, was dann p,uch vom Grossen Rate
beschlossen wurde.

Diese Kreditüberschreitung war na—
türlich um so unangenehmer, weil da-
"»als die Eisenbahnbeteiligungen des
Staates in grossem Umfang bewilligt
"orden waren und weil im November 1876
die Gewährung von 1 Million Pranken

fc.
">er der ersten Instruktoren in der Kaserne Bern
v Hauptmann Hubler, der im Breitenrainquartier
"»6 bedeutende Rolle spielte. Wir sehen ihn hier

mit seiner Frau und seiner Tochter

Vorsohuss an die Bern-Luzern-Bahn öf-
fentlioh geworden war. Der Regierungs-
rat hatte diese „Vorschussmillion auf
eigene Verantwortung und ohne Kenntnis
seitens des Grossen Rates gewährt, was
zu starken Angriffen aüf die Regierung
führte und dann auch eine Demission
der gesamten Regierung zur Folge
hatte.

Diese unangenehmen Erscheinungen
vermochten aber den guten Eindruck,
den die Erstellung der grosszügigen
Bauten beim Volke hervorriefen, nicht
zu vermindern. Tatsächlich haben sich
auch diese Militäranstalten seither
sehr gut be»»ährt. Ein kleiner Fehler
ist allerdings erst im Laufe des Jah-
res 1940/41 beseitigt worden, nämlich
die Verwendung des ersten Stockes der
Zeughausverwaltung zu einem Gewehr-
saal.

Bleich beglänzte Wolfcenscharen
Drawssen durch die Mondnacht fahren,
Ungewisse Lichter fallen
Hier in diese grauen Hallen.

Schwert an Schwert und Lanz' an Lanze
Reihen sich mit düsterm Glänze,
Banner, braun vorn Schlachtenwetter,
Rascheln da wie Herbstesblätter.

Licht aus heller Jugendferne,
Seid gegrüsst, ihr Morgensterne
Und auch ihr mit tausend Scharten:
Aexte, Schilde und Halmbarten.'

Eisenhüllen, dunkel schimmernd,
Gleich verglühten Sonnen flimmernd
Steht ihr da, des Kerns Beraubte,
Brust an Brust und Haupt an Haupte/

Die Zwotfpfanderkanoneii
im Berner Zeughaus

Die Zwölfpfünderkanonen im Berner
Zeughaus wurden in den Jahren 1750/52
vom berühmten Geschützgiesser Samuel
Maritz aus Burgdorf erstellt. Die Verzie-
rungen entwarf der bekannte Bildhauer
Nahl. Die Serie bestand ursprünglich aus
12 Geschützen. Sie trugen folgende Namen:

Intrepidus, Generosus, Liberator, Officio-
sus, Furiosus, Offensor, Vulnerator, For-
tunatus, Defensor, Violentus, Praeciosus und
Expugnator.

Anfangs 1798 standen diese 12 Stück teil-
weise im Seeland, teilweise in Murten und
im Oberaargau. Am 3. März 1798 wurden
8 Stück in Hofwil zusammengezogen, im
Hauptquartier des Generals von Erlach.

Bei Berns Uebergang beschlagnahmten
die Franzosen die Geschütze und verwende-
ten sie in den Kämpfen in der Ostschweiz,
namentlich bei Zürich, 1799. Nach dem
Wegzug von Zürich liessen sie einige dieser
Stücke nebst anderer Artillerie in Basel
zurück. Ein Teil der Zwölfpfünder machte
andere Wanderungen. So haben einzelne
Geschütze den berühmten Transport über
den Grossen St. Bernhard mitgemacht.

Die Bronzerohre wurden in hohle Baum-
Stämme eingebettet und über den Pass ge-
schleift.

1803 konnten die Geschütze wieder nach
Bern transportiert werden. Im Jahre 1804
teilte Bern mit den neuen Kantonen Aargau
und Waadt die Artillerie, den Salzfonds und
anderes mehr. Bern erhielt 7 Zwölfpfünder,

Die Umwandlung dieses ersten Stockes
für Büroräume der Militärdirektion
wurde im Juli 1940 beendet und diese
Räume haben sich gut bewährt. Der
Pahnensaal (Direktionssimmer) nimmt
alle eidgenössischen Fahnen auf, die
bei bernischen Truppen ausgedient ha-
ben. Die sich jetzt in diesem Saale
befindenden Fahnen stammen in der
Hauptsache aus der Zeit der Mobilma—
chung 1914 bis 1918. Es sollen alle
ausgedienten Fahnen von jetzt an in
diesem Räume aufbewahrt werden. Gegen-
wärtig ist auch eine Erweiterung der
Kaserne durch einen Neubau seitens der
Eidgenossenschaft grundsätzlich in dem

Sinne bewilligt worden, dass die Eid—

genossenschaft das vom Stfcat zu in-
vestierende Kapital verzinsen und die
nötigen Truppen in der neuen Kaserne
ausbilden lassen will.

Die euch eh'rne Chrysaliden
Sich zum Kleide mochten schmieden,
Sind die Falter ausgeflogen?
Sagt, wo sind sie hingezogen?

Und in welcher Schöpfungsweite
Stehn die Helden jetzt im Streite?
Sieht man sie im Feld marschieren
Unter fliegenden Panieren?

In gedrängten Männerhaufen
Stürmend an die Feinde laufen
und Dämonenheere schlagen,
Ew'ge Freiheit zu erjagen?

Schweigen herrscht — sie ruhn im Frieden;
Tatenfroh sind sie geschieden,
liessen stolz und reich im Sterben
Land und Freiheit ihren Erben.

Waadt 3 und Aargau 2. Eines der 7 Berner
Stücke wurde kurz darauf umgegossen. Die
ersten 6 der oben genannten Geschütze sind
im Eingangshof des Kantonalen Zeughauses
aufgestellt. E. Leu

DasZeughausaufdemBeundenfeld
Das alte Zeughaus in Bern wurde im Jahre

1579 aus einem Kornhaus hergerichtet und
diente zur Unterbringung des Kriegsmate-
rials bis zum Jahre 1875. Beim Zug in die
Waadt im Jahre 1791 erhielt das ganze auf-
gebotene bernische Truppenkorps die Waf-
fen aus diesem Zeughaus; die von den Mi-
lizen mitgebrachten Flinten wurden im
Zeughaus deponiert.

Es war dies die erste vom Stab durch-
geführte Umbewaffnung. Bei Berns Ueber-
gang im Jahre 1798 fielen den Franzosen
gegen 30 000 Gewehre und über 500 Ge-
schütze in die Hände.

Die Vermehrung des Kriegsmaterials er-
forderte Ende des 19. Jahrhunderts den
Bau einer grosszügigen Zeughausanlage.
Sie gelangte in den Jahren 1873 bis 1875
zur Ausführung und besteht aus einem
Hauptgebäude und acht grossen Neben-
gebäuden. Zum Bau wurde der weiche, hell-
grau getönte Berner Sandstein verwendet.
Im Hauptgebäude befinden sich die Bureaux
der kantonalen Militärverwaltung und der
Fahnensaal der bernischen Truppen. Die
Nebengebäude beherbergen die Magazine
und Werkstätten.

1918 wurde ein Teil des Zeughauses als
Notspital für grippekranke Soldaten her-
gerichtet. E. Leu

Abgekürzt aus Gottfried Kellers Werken

Sîàs.1 âsn Xunbonulsn M11bs.nâinskbion
uuk âsm Lsunâsnkslâ sin TnsskoZsn«.1âs
snbvs.nk, dus 2U âsn vsnbvollsbsn
Kunsbsobäbzsn âss Zbaubss Lsnn ZSWblt
vsnâsn dark. Lsâ.).

Vis vin vonbsn s.usZskübnb bàdsn,
luutsbs ÄSN unsxnünZliobs Xosbsnvon-
unsoblsZ 3 L60 000 Tnunksn, vsbnsnâ
slab âis Xosìsn Äsn üuskübnunZ s-uk
4 644 000 Tnunksn bsla.uksn katisn,
also sins l/sbnbslssbunZ von 1 394 (XX)
Tniànksn. visss S0Z. Xnsâibûbsnsobnsi-
bunZ kübrts 2U sinsm xsnlÂMSnbanisobsn
àobsxisl, âs.s sunsobsì susammsnZs-
küsst. ist in sinsm VontNiàZ âsn LàU-
âinskiion vcm 16. Vovsmbsn 1376 und 2U
sinsm Lsniobt âsn kün âis vntsrsuabunZ
sinZssst^tsn, Znossns.iliaksn Kommis-
sion vom 10. ?sdns.un 1677.

vsn Lsniobt, vom 16. Hovsmbsn 1376
âsn 3a.udinskt.ion soblissst:

„So uns-nZsnsbm âis Znosss llusZabs
kiin âisss 3s.utsn uns s.uZsnbliok1iob
ksnübnt, so bs.t siob àoob âsn Xanton
3snn im Tsitxunkts âsn nsusn Lunâss-
vsnkassunZ sin blsibsnâss vsnkma.1 Zs-
ssìsi, vslobss 2um Vobis âsn milits-
visobsn lrtZsnâ âisni. unâ 2UN Tkns âss
îi^nions Zsnsiobt.

vsn Lsniobt vom 10. ?sbnua.n 1377
1a.utst àsnn s.uob a.m Zobluss, dass
in Lstnaobt âsn sobönsn uixi ZslunZsnsn
àls.Zs, vis ksins zvsits in âsn
Lobvsis, dass vin su ba.usn ZsnötiZt
^sn. dass bsnnisob soliâ unâ Zut Zs-
ds.ut vorâsn ist, as.ss unssns 1/s.nn-
sobaktsn künktiZ in ^sâsn SssisbunZ
bssssn S.1s knübsn UNtSNZSbNsobt ssin
vsnâsn, âa.ss niobts vnnsobtss sm Laus
buktst, âs.ss âis îànksnZliob 2UN vsk-
ì<unZ s-nZsvisssnsn uittsl vonaussiobt-
liob s.uob kün âis Mbnkostsn làNZsn,
âsm dnosssn 3s.t bsa-ntnaZt vsnâs, âsn
bötiZsn Xnsâit zum 4usba.u 2U bsvilli-
Zsn, vas âs.nn ziuab vom Onosssn Ka.ts
^ssoblosssn vunâs.

visss XnsâitûdsnsobnsitunZ vs.n n<^-
ìiinliob um so uns.nZsnsbmsn, vsil âà-
wàls âis TissnbabnbstsiliZunZsn âss
^ts.a.tss in Znosssm vmks-nZ dsvilliZt
"onâsn vànsn unâ vsil im Novsmbsn 1376
âis OsvsbnunZ von 1 Mllion ?ns.nlrsn

<je^ eilten Init^vlìtoi-en in clsi' Kazerne kei-n
6^ ptmann Sudler, 6er im ki-eiteni'ainquai-tisr

beclevtenâs lìoile zpislts. ^Vi,' ssken ikn iiiep
mit zeine^ I^i-ou vnki zsinsi- locktsi-

Vonsokuss àN âis 3snn-VU2Snn-3iàkn öt-
ksniliaâ ^svonàsn vsn. vsn 3s^isnunKs-
Nài ks-iis âisss „Vonsokussmillion s.ui
siZsns VsnsnivoniunZ unâ okns Xsnninis
ssiìsns âss Onosssn 3s.ìss Zsvskni, vss
su sìànksn àZnikksn s.âk âis lîsZisnun^
küdris unâ àsnn s.uok sins vsmission
âsn ZSSàMiSN ksZisnunZ sun ?o1Zs
àiis.

visss unànZsnsìimsn EnsoksinunZsn
vsnmoo^isn àdsn âsn Zuisn Einânuok,
âsn âis ZnsisIlunZ âsn Znosssü^ißsn
àuisn dsim Volìcs dsnvonnisksn, nioki
su vsnminâsnn. ?siss.otiIioN kàdsn siok
i»uok âisss Ui1iìs.ns.nsis1isn ssiilisn
sskn Zuì dsvàkni. Tin Iclsinsn Tsklsn
isi s,1IsnâinKs snsì im Isuks âss «)sà-
nss 1940/41 ksssiiiZi vonâsn, nämliok
âis VsnvsnàunF âss snsisn Ziookys âsn
2suZdàUsvsnvs.1iunZ su sinsm Osvskn-
Sààl.

Sieick desîà?te IVoîkevsàaneti
vnaitssen ànck âie (Vonânackt faknen.
I/?ìgeu?i«se viâten /aiien
klien i?l âiese s^avetì Italien.

Sânient an Lâlvent nnck vans' an vanse
tîeîken sick mit âiistenm Lllanse.
öattnen, bnann nom Scklacktenmetten,
Rasckeln âa mie lte?'dstesblättei'.

vickt an« kellen tngenâfenne,
Seiâ gesnn««t. ikn lVongenstenne
I/nâ anck ikn mit tausencî 5ckanten.'
diente. Lckilâe n?»â Kalmbantenl

Lisenknilen, ânnlcel sckimmennci,
Qleick nenglnkten Sonnen /limmennâ
Stekt ikn âa, âe« Xenn« Lenandte,
Lnnst ait lZnnst nnâ ttanpt an ttanpte/

vie /^ ülfpfunäerkunttnen
im keener Xenxdsns

Oie 2^vôlkptûnâeàsnonen im Lerner
^euZksus viurâen in âen âàren I7S0/S2
vom berükmten Llesckûtsgiesser Ssmuel
kiarits sus Lurgàork erstellt. Oie Versie-
runden entvsrk âer deksnnte Lilâtisuer
?làl. Oie Lerie destsnâ ursprünglick sus
12 Qesckütsen. Sie trugen kolgenâe àmen:

Intrepiâus, Oenerosus, viberstor, Ottieio-
sus. àriosus, Okkensor, Vulnerutor, Tor-
tunstus, Oetensor, Violentus, Lrseciosus unâ
Lxpugnstor.

Xàngs 1798 stsnàen âiese 12 Stück teil-
vmise im Leelsnâ, teilweise in Vlurten unâ
im Okersargsu. tim 3. klär? 1798 wurâen
8 Stück in Lotwil sussmmengesogen, im
Lsuptc>usrtier âes Qenersls von Lrlsck.

Lei Lerns Oebergsng kescklsgnskmten
âie Trsnsosen âie Lesckütse unâ verwenâe-
ten sie in âen Xûmxàn in âer Ostsckweis,
nsmentlictì kei 2ürick, 1799. ltsck àem
IVegsug von ^ürick liessen sie einige âieser
Stücke nebst anderer Artillerie in Lasel
Zurück. Lin veil der 2vvöUpkünder msckte
andere iVanderungen. So baden einzelne
Lesckütze den berübmten Transport über
den llrossen St. Lsrnbsrd mitgemscbt.

Oie Lronzerobre wurden in kokle Laum-
stamme eingebettet und über den Lass ge-
scbleikt.

1893 konnten die (Zesckütze wieder nscb
Lern transportiert werden. Im dskre 1894
teilte Lern mit den neuen Kantonen àrgsu
und iVasdt die Artillerie, den Sslzkonds und
anderes mekr. Lern erbielt 7 Twöllpkünder,

vis Mvanâlun^ âissss srsisn Zîookss
kür Lürorsums âsr Uilibürdirsktion
vurâs im -luli 1940 dssnâst und âisss
Wums budsn siob ^ub bsvsbrb. vsr
Ts.bnsnsàs.1 (virsktionsZimmsr) nimmt
alls siä^snössisobsn Tabnsn auk, âis
bsi bsrnisobsn lruxxsn a.usKsâisnt bu^
bsn. vis siob ^jstZit in âisssm Zua.ls
bskinâsnàsn Ts-bnsn stammsn in àsr
Kàuxtsaobs a.us àsr ?sit âsr Kobilma^
okun^ 1914 bis 1913. Ts sollsn alls
ausZsâisntsn Tabnsn von ^sìst un in
âisssm 3a.ums s.ukbsv<àbrt vsrâsn. OsZsn-
vêrtig ist uuob sins TrvsitsrunZ âsr
Kassrns âurob sinsn llsudau ssitsns âsr
Tiâ^snosssnsobsikt ^runâsâ.t2liab in âsm

Finns bsvilliZt voràsn, àass âis Tiâ—
Zsr.osssnsobs.kt âss vom Ztâst su in-
vsstisrsnàs Xsxitsl vsrsinssn unâ âis
nötiZsn lruxxsn in âsr nsusn Xsssrns
susbilâsn lssssn vill.

Oie euck ek'rae Okrz/«aiiâen
Kick zum Kleide mockten «ckmieâen.
Lind die Kalter ausge/logen?
Sagt, mo «iud sie kinpezogen?

O?id in melcker Lckop/ungsioeite
Ltekn die Leiden zetzt im Streite?
Siekt man «ie im Keld marsckieren
Onter /liegenden Lanieren?

In gedrängten Älännerkau/en
Stürmend a?t die Keinde laufen
und Oämonenkeere «cklagen,
Lu/ge Kreikeit zu erzagen?

Scku)eigen kerrsckt — sie rukn im Krieden'
Katen/rok sind «ie gesckieden,
liessen stolz und reick im Sterben
Land und Kreikeit ikren Orden.

iVssdt 3 und Aargau 2. Lines der 7 Lerner
Ltücke wurde kurz darauf umgegossen. Oie
ersten ö der oben genannten (Zescbütze sind
im Lingsngskok des Kantonalen 2eugksuses
aukgestellt. L. Leu

vss leuxiiaus»vtäemkeunÄevteick
vas alte Leugbaus in Lern wurde im Iskre

1S79 aus einem Kornbsus bergericktet und
diente zur Unterbringung des Kriegsmste-
rials bis zum labre 1875. Leim Tug in die
tVssdi im labre 1791 erkielt das ganze suk-
gebotene berniscke Iruppsnkorps die IVsI-
ken aus diesem Teugksus; die von den iVli-
lizen mitgebrsckten Llinten wurden im
Teugbsus deponiert.

Ls war dies die erste vom Stab durck-
gekübrte Omvewsttnung. Lei Lerns lieber-
gang im labre 1798 kielen den Lrsnzosen
gegen 39 999 Qewebre und über 599 (le-
scbütze in die Lände.

Oie Vermebrung des Kriegsmaterials er-
forderte Lnde des 19. lskrbunderts den
Lau einer grosszügigen Teugksussnlage.
Lie gelangte in den lsbren 1873 bis 1875
zur iVuskübrung und bestekt aus einem
Hauptgebäude und scbt grossen Leben-
gebäuden. Tum Lau wurde der weicke, kell-
grau getönte Lerner Sandstein verwendet.
Im Hauptgebäude bekinden sicb die Bureaux
der kantonalen ^Militärverwaltung und der
Labnensssl der berniscben Iruppen. Oie
Lebengebâuâe beberbergen die blsgazine
und Werkstätten

1918 wurde ein leil des Teugksuses als
Lotspital kür grippekranke Soldaten ber-
gericktet. L. Leu

^ î?Iê ê/Abgekürzt aus (Zottkried Kellers lVsrken
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